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anderen müssen für all jene, die das nicht können oder 
wollen, analoge Kanäle uneingeschränkt offen bleiben 
– diese dürfen nicht wegrationalisiert oder schleichend 
trockengelegt werden.

Der zum 17. Mal vorgelegte Menschenrechtsbericht wirft 
auch heuer wieder Schlaglichter auf die Menschenrechte 
und wie sie in der Stadt Graz gelebt und verbessert wer-
den können. Insbesondere werden Empfehlungen des 
Menschenrechtsbeirates hinsichtlich ihrer Umsetzung ge-
meinsam mit den Dienststellen und Abteilungen des Ma-
gistrats evaluiert; eine Aufgabe, für die ich allen Mitwir-
kenden meinen Dank aussprechen möchte. Organisiert 
und koordiniert in bewährter Weise vom ETC – Europä-
isches Trainings- und Forschungszentrum für Menschen-
rechte und Demokratie, namentlich von Klaus Starl und 
Livia Perschy, stellt der Menschenrechtsbericht eine wich-
tige Messlatte und Anleitung für die Menschenrechtsar-
beit in der Friedens- und Menschenrechtstadt Graz dar.

Als Illustration habe ich anstelle eines Porträtfotos eines 
in der Gruppe ausgesucht: Es zeigt Mitglieder der Re-
daktion von „Kenne Deine Rechte“, der Jugend-Leiste 
des Menschenrechtsbeirates, anlässlich der Zertifikats-
verleihung am 17. 9. 2024 im Stiegenhaus des Rathauses 
vor der Tafel der „Grazer Erklärung der Menschenrech-
te“, die dort kürzlich auf Anregung des engagierten Men-
schen- und Völkerrechts-Professors Wolfgang Benedek 
angebracht wurde. 

Elke Kahr, Bürgermeisterin der Stadt Graz

Vorwort von Bürgermeisterin Elke Kahr

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Grazerinnen und Grazer!

Der Begriff Barrierefreiheit ist verbunden mit dem Auf-
trag, allen Menschen physisch die Zugänglichkeit, zu-
mindest im öffentlichen und halböffentlichen Raum, in 
und zu öffentlichen Verkehrsmitteln etc. zu ermöglichen. 
Das sollte heute Standard sein. Schon weniger im Fokus 
stehen kommunikative Barrieren: die Inklusion im Sinne 
der sprachlichen Verständlichkeit und der diskriminie-
rungsfreien Nutzung von Infrastruktur- und Service-An-
geboten. Das betrifft den Spracherwerb von Menschen 
aus anderen Herkunftsländern, die Unterstützung bei 
Dolmetschleistungen, die Auflage mehrsprachiger Info-
Materialien oder Hilfe bei Deutschförderkursen. Das be-
trifft aber auch die Art der Kommunikation: So viel mit 
der Digitalisierung (Stichwort „Digitales Amt“) ohne 
Zweifel durch vereinfachte und effizientere Abläufe ge-
wonnen wird, so groß ist gleichzeitig die Gefahr, durch 
diese Neuerungen bestimmte Personengruppen „abzu-
hängen“, für sie durch das Voraussetzen elektronischer  
Fertigkeiten neue Barrieren zu errichten. Dass keine Ser-
vices der Stadt exklusiv online angeboten werden, ist 
eine der getroffenen wichtigen Festlegungen in diesem 
Zusammenhang. Mit Weiterentwicklung und Fortschrei-
ten der Digitalisierung muss genau darauf geachtet und 
ein fein abgestimmtes Sicherheitsnetz gespannt wer-
den: Zum einen müssen Angebote dafür sorgen, dass 
(noch) nicht Internet- und Smartphone-fitte Menschen 
das nötige Rüstzeug erwerben können, um sich künftig 
selber im digitalen Raum gut bewegen zu können. Zum 

Vorwort
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Vorwort der Vorsitzenden

Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Lesende!

Das Zusammenleben der verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen einer Stadt, von Menschen mit sehr un-
terschiedlichen Auffassungen, Bedürfnissen sowie 
Gefühlen und Ängsten, kann nicht ohne den überregi-
onalen staatlichen und geopolitischen Hintergrund und 
die mediale Berichterstattung gesehen werden. Lässt 
man sich aber zu sehr von Berichten über die aktuellen 
Kriege, Konflikte und über lebensverachtende Men-
schenrechtsverletzungen vereinnahmen, besteht die 
Gefahr von Mutlosigkeit übermannt zu werden und ent-
steht der oft zitierte Eindruck, dass aktuell die Men-
schenrechte unter Druck geraten wären.

Aber waren sie das nicht immer? Die meisten Schritte 
zur Durchsetzung und Verfeinerung der Menschenrech-
te riefen Gegner:innen auf den Plan. Nur Beharrlichkeit, 
oft auch Zivilcourage, vor allem aber Dialogbereitschaft 
waren Garanten dafür, dass diese Schritte gegangen 
werden konnten. Und eben diese Tugenden sind aus-
schlaggebend dafür, Menschenrechte auch weiterhin 
durchzusetzen und weiterzuentwickeln. 

Menschenrechte haben jedoch keinen Selbstzweck, da 
sie das gedeihliche, menschenwürdige Zusammenle-
ben zum Ziel haben. So ist auch so mancher kritische, ja 
selbstkritische Blick notwendig, so dass die Menschen-
rechte weder von Personen noch von Gruppen als Ego-
rechte eingesetzt werden.    

Zwar darf die überregionale Lage der Menschenrechte 
nicht außer Acht gelassen werden und der Menschen-
rechtsbeirat muss hinsichtlich der Missachtung dieser 
Rechte klare Haltung beziehen, trotzdem liegt der Fokus 
der Tätigkeit des Grazer Menschenrechtsbeirates auf 
der Einhaltung der Menschenrechte in unserer Stadt.

In diesem Zusammenhang ist der jährliche Menschen-
rechtsbericht der Stadt nicht nur ein Beleg für die aktuelle 
Lage der Menschenrechte in Graz, sondern gleichzeitig 
auch „Wegweiser“ und Bericht über Erreichtes und so-
mit ein Dokument der Entwicklungsschritte, die mit den 
Zielen einer Menschenrechtsstadt verbunden sind. 

Da im vorangegangenen Menschenrechtsbericht eine 
umfassende Darstellung der Menschrechtssituation er-

stellt wurde, zu welcher der Menschenrechtsbeirat ei-
nige Empfehlungen erarbeitete, ist der nun vorliegende 
wieder ein Evaluationsbericht. In diesem werden die 
von Stadtpolitik und Verwaltung gesetzten Maßnah-
men sowie die Umsetzung der Empfehlungen anhand 
der Themen Digitale Stadt, Förderung der Verständi-
gung und Vielsprachigkeit, Häusliche Gewalt, Maßnah-
men zur Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe von 
Kindern und Jugendlichen und Maßnahmen zur Rassis-
musbekämpfung präsentiert. 

Evaluieren, so wie dies der Menschenrechtsbeirat ver-
steht, ist kein Prüfen. Vielmehr ist es ein dialoghafter, 
partnerschaftlicher Vorgang der Zusammenarbeit mit 
der Stadtverwaltung sowie dem Haus Graz, um men-
schenrechtliche Aspekte verstärkt zu berücksichtigen. 
Er ist aber auch Beleg für das ernsthafte Bemühen aller 
beteiligten Dienststellen, entsprechende Strukturen zu 
schaffen oder Verbesserungen vorzunehmen. Dafür ge-
bührt der Magistratsdirektion, Magistratsdirektor Martin 
Haidvogl und Teresa Riedenbauer, sowie allen eingebun-
denen Dienststellen großer Dank.

Nachdem 2023 Thomas Heiland von Frau Bürgermeiste-
rin Elke Kahr zum Mitglied des Menschenrechtsbeirates 
bestellt wurde, hießen wir heuer Hannes Graf, Anna 
Majcan, Wolfgang Palle, Kavita Sandhu, Daniela Touray, 
Nora Tödtling-Musenbichler und Eva Wenig herzlich will-
kommen. 

Besonders freut uns, dass Frau Bürgermeisterin Elke 
Kahr sehr oft an unseren Beiratssitzungen teilnimmt und 
sich aktiv einbringt, wodurch sie ihr hohes Interesse an 
der Arbeit des Beirates bekundet. Herzlichen Dank da-
für! Ebensolcher gebührt Wolfgang Wehap, der die per-
manente Brücke zum Bürgermeisterinnenamt darstellt. 

Für die Erstellung des Menschenrechtsberichts 2024 
gilt ein besonderes Dankeschön allen, die daran mitge-
wirkt haben, den Mitgliedern der AG Menschenrechts-
bericht 2024, allen, die Beiträge lieferten, vor allem aber 
unserer Geschäftsstelle, dem Team des ETC, Livia Per-
schy und Alexandra Stocker unter Leitung von Klaus 
Starl, die unsere Tätigkeit das ganze Jahr über betreut 
und dokumentiert haben. 
 
Die Vorsitzenden des Menschenrechtsbeirates Graz
Max Aufischer und Elke Lujansky-Lammer
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Der Menschenrechtsbeirat der Stadt Graz legt mit 
dem diesjährigen Menschenrechtsbericht 2024 den 
nunmehr 17. Bericht zur Lage der Menschenrechte in 
Graz vor. Mit der Zusammenstellung des Berichts wur-
de eine Arbeitsgruppe von drei Beiratsmitgliedern in 
Zusammenarbeit mit der Geschäftsstelle, dem Euro-
päischen Trainings- und Forschungszentrum für Men-
schenrechte und Demokratie – ETC Graz, betraut. Der 
Menschenrechtsbericht 2024 ist ein Evaluationsbericht 

über den aktuellen Stand der Umsetzung der Empfeh-
lungen aus dem Vorjahresbericht. Es werden die ent-
sprechenden Stellungnahmen der angefragten Ma-
gistratsabteilungen, politischen Referent:innen und 
Einrichtungen wiedergegeben. Eine umfassende Be-
standsaufnahme der menschenrechtlichen Situation in 
der Stadt Graz wird wieder im Rahmen des nächsten 
Menschenrechtsberichtes erfolgen.

1.1 Ziele

1.2 Methode und Berichtsstruktur

Mit dem Menschenrechtsbericht 2024 werden die 
nachstehenden Ziele verfolgt:

- Die Menschenrechtsstadt Graz ist über die Lage der 
Menschenrechte informiert.

- Der Bericht erhebt den aktuellen Stand der Umset-
zung der Empfehlungen des vorangegangenen Be-
richts.

Der Menschenrechtsbericht der Stadt Graz 2024 ist ein 
Umsetzungsbericht und beruht auf den Empfehlungen 
des Menschenrechtsberichts 2023. Um den aktuellen 
Stand der Umsetzung dieser Empfehlungen zu erheben, 
wurden Anfragen mit spezifischen Leitfragen für jede 
Empfehlung erarbeitet. Diese Anfragen wurden in schrift-
licher Form an die jeweils zuständigen Magistratsabtei-

lungen, politischen Referent:innen und Einrichtungen 
versandt. Alle angefragten Stellen meldeten einen Bei-
trag zurück. Der Bericht enthält folglich die Rückmel-
dungen der angefragten Stellen. Die Rückmeldungen 
wurden inhaltlich nicht verändert, lediglich grammatika-
lisch und stilistisch angepasst, um die Textkohärenz und 
folglich einen guten Lesefluss zu gewährleisten.

1.3 Arbeitsgruppe und Dank

Einleitung

Graz, im Oktober 2024

Der Arbeitsgruppe „Menschenrechtsbericht 2024“ ge-
hörten die Beiratsmitglieder (in alphabetischer Reihen-
folge) Max Aufischer, Elke Lujansky-Lammer und Micha-
el Schwanda sowie für die Geschäftsstelle Livia Perschy 
und Alexandra Stocker an. Die Arbeitsgruppe wurde von 
Klaus Starl geleitet. Der Bericht wurde von Livia Perschy 
koordiniert und zusammengestellt.

Besonderer Dank gilt den angefragten Magistratsabtei-
lungen, politischen Referent:innen und Einrichtungen 
für Ihre Beiträge. Sie alle haben das Entstehen des Be-
richts gefördert und tatkräftig unterstützt.
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Der diesjährige Menschenrechtsbericht dient der Evalu-
ation der im letztjährigen Bericht an die Stadtregierung 
und den Gemeinderat gerichteten Empfehlungen. Die 
insgesamt fünf Empfehlungen bilden eine große Band-
breite gesellschaftlicher Themen und Handlungsfelder 
der Stadtpolitik ab. Es wurden so unterschiedliche Be-
reiche wie E-Governance, häusliche Gewalt, politische 
Teilhabe von Kindern und Jugendlichen, Maßnahmen 
der Stadt gegen Rassismus und die sprachliche Viel-
falt in der Stadt behandelt. In seinem Evaluationsbe-
richt überprüft der Menschenrechtsbeirat die Umset-
zung der Empfehlungen mittels der Grazer Erklärung zur 
Menschenrechtsstadt von 2001 und mit dem Prüfsche-
ma für wirtschaftliche und soziale Rechte (4A-Schema), 
welches im Rahmen der Grazer Menschenrechtsbe-
richte für verschiedene Bereiche weiterentwickelt wur-
de und international anerkannt ist.

Die erste Empfehlung beschäftigt sich mit dem Zugang 
zu E-Government. Die digitalen Dienstleistungen ba-
sieren auf menschenrechtlichen Prinzipien wie im Be-
richt 2023 ausführlich analysiert. Der diskriminierungs-
freie Zugang wird durch die Verfügbarkeit analoger 
Alternativen (analoge Inklusion) und durch Unterstüt-
zungsangebote in Stadtteilzentren, Senior:innenbüros, 
Stadtbibliotheken und durch das Bürger:innenamt ge-
währleistet. Bedienungshilfen und teilweise Mehrspra-
chigkeit der Dienste befinden sich im Auf- bzw. Ausbau.

Die zweite Empfehlung umfasst sechs unterschiedliche 
Aspekte des Umganges der städtischen Behörden mit 
der Vielsprachigkeit der Bevölkerung. Evaluiert wurden 
dazu Kulturangebote, soziale Dienste, Gesundheits-
dienste und Dienstleistungen des Bürger:innenamtes, 
die Elementar- und Primärbildung, sowie die Bereiche 
Integration, Information und Kommunikation. Der Men-
schenrechtsbeirat stellt ein Ungleichgewicht von Ver-
fügbarkeit, Zugang und Qualität zwischen den be-
trachteten städtischen Handlungsfeldern und den 
zuständigen Behörden fest. Insbesondere vermisst der 
Menschenrechtsbeirat einen systematischen Zugang 
zur Internationalität der städtischen Bevölkerung unter 
Einbezug Studierender und internationaler Arbeitskräf-
te. Dies wird noch bemerkenswerter, wenn auch der 
Tourismus als Interessensschwerpunkt der Stadtpolitik 
in die Betrachtung aufgenommen wird. Es wird festge-
stellt, dass in verschiedenen Dienststellen und im Be-
reich grundrechtlich garantierter Dienstleistungen der 
Umgang mit Parteien, insbesondere im Zugang zur je-
weiligen Dienstleistung, dem Ermessen und Engage-

ment einzelner Verwaltungsmitarbeiter:innen überlas-
sen wird. Individuelle Sprach- und Kulturkenntnisse von 
Mitarbeiter:innen schließen Lücken, ohne dass sicher-
gestellt ist, ob die fachliche und sprachliche Qualifika-
tion tatsächlich vorliegt. Der Umgang mit Parteien ist 
zudem völlig uneinheitlich; entsprechende Standards 
wurden mit Ausnahme des Amtssprachengebotes im 
Standesamt nicht gemeldet. Zum Teil gibt es Bedarfser-
hebungen, zum Teil fehlen diese und es wird ohne Da-
tengrundlage berichtet, dass erforderliche Fortbildungen 
mit Englischkursen abgedeckt seien. Für den Bildungs-
bereich wird auf die Bildungsdirektion des Landes ver-
wiesen, auf die Gewährleistung des Rechts auf Bildung 
wird nicht eingegangen. Andererseits, allerdings schein-
bar völlig unabhängig, arbeitet das internationale Spra-
chenzentrum intensiv mit der Stadt zur Förderung einer 
Kultur der Vielsprachigkeit, versucht die Kommunikati-
onsabteilung spezifische Daten in Zusammenarbeit mit 
den Sprachgemeinschaften zu sammeln und macht die 
Kulturabteilung möglichst vielen Menschen ihre Ange-
bote auch sprachlich zugänglich.

Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt Graz da-
her dringend, eine umfassende Diversitätsstrategie für 
die Bereiche der städtischen Dienstleistungen und die 
Personalentwicklung zu erstellen und in Folge auch um-
zusetzen. Die Maßnahmen aus den Bereichen Kultur 
und Kommunikation sind dazu richtungsweisend.

Die dritte Empfehlung zielt auf Maßnahmen ge-
gen häusliche Gewalt und somit die lokale und kon-
krete Umsetzung der Istanbul-Konvention gegen ge-
schlechtsspezifische Gewalt. Die Stadt Graz setzt mit 
finanzieller Unterstützung durch den Bund gemeinsam 
mit den Frauenhäusern das Projekt Stadtteile ohne Part-
nergewalt um.

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen ent-
spricht trotz der vielen rückgemeldeten Aktivitäten, Pro-
jekte und Beteiligungsinitiativen nur in geringem Um-
fang der Empfehlung des Menschenrechtsbeirates. 
Der Beirat meint in seiner Empfehlung, dass Stadtpoli-
tik und Stadtverwaltung Kindern vorbehaltlos und ergeb-
nisoffen zuhören müssen, um geeignete Maßnahmen 
treffen zu können. Zumeist erschöpfen sich die Mög-
lichkeiten in eingeschränkter Mitbestimmung über die 
eigenen lebensweltlichen Angelegenheiten und in der 
Meinungsäußerung zu fremdbestimmten Maßnahmen. 
Themensetzung und Entscheidungsmacht finden sich 
eher selten.

Überblick
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Die fünfte Empfehlung ist die Erstellung eines Aktions-
programmes gegen Rassismus. Das Programm der Vor-
gängerregierung wurde evaluiert und ein neues für den 
Zeitraum 2024 bis 2026 wurde vom Amt der Bürgermei-
sterin in Zusammenarbeit mit dem Migrant:innenbeirat 
und dem Menschenrechtsbeirat erstellt. Trotz des Be-
kenntnisses zur Wichtigkeit einer rassismuskritischen 
Haltung in der Politik, bleibt das Aktionsprogramm eine 
Sammlung an Maßnahmen, oftmals ohne Rassismus-
kritik und ohne strategische Ausrichtung.

„Die Stadt Graz, insbesondere die Mitglieder ihres Ge-
meinderates und der Stadtregierung, werden sich in ih-
rem Handeln von den internationalen Menschenrechten 
leiten lassen. Dadurch sollen ihre Einwohnerinnen und 
Einwohner, insbesondere die Jugend, über geltende 
Menschenrechte und ihre damit verbundenen Rechte 
und Pflichten informiert werden.
Es ist ein Ziel, vor allem auch für Verantwortungsträge-
rInnen in Körperschaften, Organisationen und Vereinen, 
die für die Menschenrechte relevanten Normen im All-
tagsleben der Stadt zu beachten und wirksam werden 
zu lassen. Defizite sind im Bereich der Menschenrechte 
auf allen Ebenen der Gesellschaft aufzufinden, um da-
rauf entsprechend zu reagieren.
Auf diese Weise soll erreicht werden, dass Menschen-
rechte bei den Leitlinien und Entscheidungen für die zu-
künftige Entwicklung der Stadt Graz eine wichtige Rol-
le spielen.
Mit dieser Erklärung und den damit verbundenen Ab-
sichten und Handlungsanleitungen bringt die Stadt Graz 
als Kulturhauptstadt Europas 2003 zugleich ihr Verständ-
nis von Kultur und Menschenwürde zum Ausdruck.“

1. Eine Orientierung des Gemeinderates und der Stadt-
regierung an den Menschenrechten kann für die Emp-
fehlungen eins und drei uneingeschränkt und für die 
Empfehlungen vier und fünf weitgehend festgestellt 
werden. Für den Umgang mit Heterogenität und Diver-
sität der Gesellschaft und der damit verbundenen Viel-
sprachigkeit zeigt sich ein sehr uneinheitliches Bild. 
Eine aus dem Prinzip der Rechtsstaatlichkeit abgeleite-
te Systematik ist nicht zu erkennen.

2. Die Information über Rechte und Pflichten, insbeson-
dere der Jugend, ist in den gewählten Themenfeldern 
insbesondere in Empfehlung eins, drei und fünf zu er-
kennen. Empfehlung vier spricht konkret die Teilhabe 
von Kindern und Jugendlichen an, wo über eine Reihe 
unterschiedlichster Möglichkeiten von Jugendaktivität 
und Jugendbeteiligung berichtet wird, inwieweit diese 
Angebote ausdrücklich auf Menschenrechte Bezug neh-
men, kann in diesem Rahmen nicht beurteilt werden.

3. Die Mitwirkung von Körperschaften, Organisationen 
und Vereinen bei der Umsetzung von Menschenrech-
ten wird bei der Umsetzung der Empfehlungen zwei, 
vier und fünf im Sinne einer Diversifikation von Dienst-
leitungen festgestellt. Die Maßnahmen zur Bekämp-
fung häuslicher Gewalt in Empfehlung drei entsprechen 
einem Multi-Stakeholder-Ansatz in der Menschen-
rechtsumsetzung.

4. Der vorliegende Menschenrechtsbericht dient dazu, 
wie von der Erklärung gefordert, bestehende Defizite 
aufzufinden und die Menschenrechte als Leitlinien zu 
deren Lösung zu propagieren.

5. Insbesondere bei der Umsetzung der Empfehlung 
fünf handelt es sich um einen Aktionsplan, der in Zu-
sammenarbeit mit internationalen und europäischen In-
stitutionen und im Rahmen der Mitgliedschaft der Euro-
päischen Städtekoalition gegen Rassismus erfolgt.
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1 Mehr Informationen auf der Webseite der Stadt Graz unter https://www.graz.at/cms/beitrag/10414888/7762292/Digitale_Teilhabe_fuer_Seniorinnen.html – 2 Amt der 
Bürgermeisterin, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 3 Strategisches IT-Management und Referat für Innovation und Recht der Stadt Graz, Beitrag zum Men-
schenrechtsbericht 2024. – 4 Strategisches IT-Management und Referat für Innovation und Recht der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 5 Amt der 
Bürgermeisterin, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 6 Strategisches IT-Management und Referat für Innovation und Recht der Stadt Graz, Beitrag zum Menschen-
rechtsbericht 2024.

3.1 Empfehlung 1 – Die digitale Stadt

 

Die Richtlinie „Digitale Agenda Graz“ als strategischer, 
rechtlicher und technischer Ausgangspunkt für das Fort-
schreiten der Digitalisierung und zukünftige Projekte 
in der Stadt Graz entspricht bereits hohen menschen-
rechtlichen Anforderungen. 
a)  Um mögliche diskriminierende Effekte von Digita-

lisierung und einen fehlenden Zugang zu digitalen 
Dienstleistungen zu vermeiden, empfiehlt der Men-
schenrechtsbeirat der Stadt Graz, digitale Bildungs-
maßnahmen im Rahmen einer Strategie zur Förderung 
der Medien- und Informationskompetenz zu treffen. 

Das Amt der Bürgermeisterin berichtet, dass zur För-
derung der Medien- und Informationskompetenz bzw. 
insbesondere zur Verbesserung des Zugangs zu digi-
talen Angeboten in diversen Stadtteilzentren vor allem 
für Senior:innen umfangreiche Hilfestellungen ange-
boten werden.1 Um die Angebote in den Stadtteilzen-
tren nützen zu können, muss man nicht zwangsläufig 
Senior:in sein. Es wird niemand weggeschickt, die/der 
sich für die Angebote interessiert.2

Das Strategische IT-Management und das Referat 
für Innovation und Recht der Stadt Graz berichten, 
dass die Stadt Graz ihren Bürger:innen den Umgang 
mit der digitalen Welt näherbringen und sie ermutigen 
möchte, Smartphones, PCs, Laptops und Tablets indi-
viduell und selbstbestimmt im Alltag zu nutzen. Denn 
richtig eingesetzt, können digitale Angebote tatsäch-
lich unterstützen und den Alltag erleichtern. Im Rahmen 
des Projekts „Digitale Teilhabe für Senior:innen“ bietet 
das Senior:innenbüro Termine an, bei denen Unterstüt-
zung geboten wird und alle Fragen rund um digitale Ge-
räte gestellt werden können. Auch die Stadtbibliotheken 
Graz fördern die Medienkompetenz. So werden gezielte 
Workshops zum Thema „ID Austria und Digitales Amt“ 
angeboten. Seit Kurzem wird die ID Austria (digitaler 
Personalausweis und elektronische Signatur) in allen 
Servicestellen der Stadt Graz (zuvor nur im Pass- und 
Urkundenservice) angeboten. Auch hier gibt es Unter-
stützung für die Bürger:innen.3

b)  Als weitere Begleitmaßnahme empfiehlt der Men-
schenrechtsbeirat der Stadt Graz, Möglichkeiten zu 
erarbeiten und umzusetzen, die eine Inanspruchnah-

me der E-Government-Leistungen für die in Graz le-
benden Menschen noch mehr vereinfachen, etwa 
durch die Bereitstellung von einfach verständlichen 
und auch mehrsprachigen Informations- oder Erklä-
rungsbeilagen als Ausfüllhilfen.

Das Strategische IT-Management und das Referat für 
Innovation und Recht der Stadt Graz berichten, dass 
die Validierung vereinfacht wurde, so dass die E-Go-
vernment-Formulare weniger Hürden für die Antragstel-
lenden darstellen. Dadurch können die Formulare nun 
ohne Konsequenzen ausprobiert werden.

Zudem merken die beiden Stellen an, dass es in ei-
nigen Dienststellen in Bezug auf die Mehrsprachigkeit 
Bestrebungen gibt, die Formulare mehrsprachig anzu-
bieten. Im Rahmen der Anforderungen werden Mög-
lichkeiten wie der Einsatz eines automatischen Über-
setzungsdienstes geprüft.4

c)  Der Menschenrechtsbeirat nimmt zustimmend zur 
Kenntnis, dass die Verantwortlichen für die Digitale 
Stadt Graz ausdrücklich davon Abstand nehmen, Leis-
tungen der Stadt ausschließlich digital anzubieten. Der 
Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt Graz, auch 
weiterhin bestehende analoge Angebote, Parteien-
verkehr und telefonische Erreichbarkeit für städtische 
Verfahren und Dienstleistungen bereitzustellen.

Das Amt der Bürgermeisterin berichtet, dass die Ser-
vicestellen der Stadt Graz angewiesen wurden, – ent-
gegen der zuletzt geübten Praxis, auf die Vereinbarung 
von Online-Terminen zu bestehen – jede:n dranzuneh-
men, die/der aktuelle Leistungen der Servicestellen in 
Anspruch nehmen möchte. Die Voraussetzung dafür ist 
allerdings, dass die Personen bereit sind, eventuell an-
fallende Wartezeiten zu akzeptieren.5 

Das Strategische IT-Management und das Referat für 
Innovation und Recht der Stadt Graz berichten, dass 
gemäß der Digitalen Agenda keine Services der Stadt 
Graz exklusiv online angeboten werden. Es wird weiter-
hin eine Multi-Channel-E-Governance verfolgt, die auch 
eine persönliche Antragstellung beinhält, zum Beispiel 
über die Servicecenter der Stadt Graz.6

https://www.graz.at/cms/beitrag/10414888/7762292/Digitale_Teilhabe_fuer_Seniorinnen.html
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3.2  Empfehlung 2 – Förderung der Verständigung  
und Vielsprachigkeit

a)  Kunst und Kultur: Der Menschenrechtsbeirat emp-
fiehlt der Stadt Graz, Grazer Museen mit entspre-
chenden Möglichkeiten auszustatten, um der in der 
Stadt lebendigen Vielsprachigkeit gerecht zu werden.

Das Stadtmuseum Graz berichtet, dass sämtliche In-
formationsmaterialien des Graz Museums auf Deutsch 
und Englisch angeboten werden. Vom Graz Museum 
sukzessive ausgebaut werden die Angebote in ein-
facher Sprache sowohl was Ausstellungstexte als auch 
spezielle Vermittlungsformate betrifft. Zielgruppen sind 
Menschen mit Beeinträchtigungen sowie Menschen 
mit geringen Deutsch-Kenntnissen. Generell benötigen 
mehrsprachige Angebote sowohl Personalressourcen 
als auch einen zusätzlichen budgetären Aufwand für 
Übersetzungs-, Sprech- und Aufnahmeleistungen. Dies 
sind die größten Herausforderungen bei der Umsetzung 
dieser Empfehlung.7

Gedolmetschte Führungen
Vom Integrationsreferat der Stadt Graz werden gedol-
metschte Führungen im Graz Museum gefördert, die 
der Österreichische Integrationsfonds organisiert. Die 
gedolmetschten Sprachen waren im Jahr 2024 Ara-
bisch, Dari/Farsi sowie Ukrainisch.

Im Rahmen des Sprachenfestes rund um den Euro-
päischen Tag der Sprachen, das vom Sprachennetzwerk 
Graz im Graz Museum veranstaltet wird, werden ko-
stenlos gedolmetschte Führungen angeboten. Die mög-
lichen Sprachen 2024 waren: Englisch, Französisch, 
Italienisch, BKS (Bosnisch/Kroatisch/Serbisch) und Rus-
sisch sowie Schriftdolmetschung. Die Führungen, die 
sich an Schulklassen richten, waren im Jahr 2024 aus-
gebucht. Das Programm ist eine Kooperation mit dem 
Institut für Theoretische und Angewandte Translations-
wissenschaft an der Uni Graz.8

Audiogeräte mit verschiedenen Tonspuren
Für die Ausstellung im Graz Museum Schlossberg lie-
gen als kostenloses Angebot Audioguidegeräte mit ak-
tuell fünf Tonspuren auf: eine deutsche Sprachspur, eine 
Tonspur in einfacher Sprache, eine deskriptive Tonspur 
für blinde und sehbeeinträchtigte Menschen, eine Ton-

spur in einfachem Englisch und seit Juli 2024 auch eine 
Italienisch-Tonspur. Alle Tonspuren sowie die Transkripte 
sind zusätzlich über die Webseite des Graz Museums 
frei zugänglich. Die Nachfrage nach den Audioguides 
ist sehr hoch. Weitere Tonspuren in häufig in Graz ge-
sprochenen Sprachen (u.a. BKS und Türkisch) sind für 
die kommenden Ausstellungen zum Thema „Stadt und 
Demokratie“ im Jahr 2025 geplant.9

Inklusion und Netzwerke
Das Graz Museum ist weiterhin bemüht, inklusive An-
gebote auszubauen. Die Vermittlungsangebote in leicht 
verständlicher Sprache wurden im Jahr 2024 von 35 
Gruppen genutzt (Stand: September 2024). Das Graz 
Museum beteiligt sich an sämtlichen Aktivitäten des 
Vereins „Kultur inklusiv“ und ist organisatorisch am Ver-
ein beteiligt. Angebote gab es auch in der „Woche der 
Inklusion“ der Stadt Graz. Wie in den letzten Jahren ist 
das Graz Museum auch im Jahr 2024 Austragungsort 
des inklusiven Tanz-, Kultur- und Theaterfestivals „In-
TaKT“ und mit einem eigenen Programmpunkt im Festi-
val vertreten.10

Vermittlungsformate
Neben Themenführungen zur Migrationsgeschich-
te, Geschlechtergeschichte oder zum Nationalsozia-
lismus wird seit dem Jahr 2024 auch die Themenfüh-
rung „Demokratie und Menschenrechte in Graz“ für 
Schüler:innen der Sekundarstufe I sowie der Sekundar-
stufe II standardmäßig im Graz Museum angeboten.

Der gemeinsam mit „beteiligung.st“ konzipierte und 
durchgeführte Workshop „Kinderrechte finden Stadt“ 
wird erstmals sowohl in der Woche um den Internati-
onalen Tag der Kinderrechte als auch in der Woche um 
den Menschenrechtstag an insgesamt zehn Terminen 
im Graz Museum durchgeführt. Trotz des erhöhten per-
sonellen und zeitlichen Aufwands, den das dreieinhalb-
stündige Format mit sich bringt, wird der Workshop 
zum regulären Führungspreis bei freiem Eintritt für die 
Schüler:innen angeboten, um nicht durch entsprechend 
erhöhte Kosten Schulklassen auszuschließen.

Die gemeinsam mit „Granatapfel Kulturvermittlung“ 
konzipierte und durchgeführte öffentliche Führung „An-
tisemitismus in Graz“ konnte im Jahr 2024 zu rund zehn 
Sonntags-Terminen angeboten werden.11

 

7 Stadtmuseum Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 8 Stadtmuseum Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 9 Stadtmuseum Graz, Beitrag zum 
Menschenrechtsbericht 2024. – 10 Stadtmuseum Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 11 Stadtmuseum Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024.
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b)  Soziale Dienste, Gesundheitswesen und Bürger:-
innen  amt: Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der 
Stadt Graz, dafür Sorge zu tragen, dass die sprach-
liche Zugänglichkeit und Verfügbarkeit von Angeboten 
im Bereich der Sozialen Dienste, des Gesundheits-
wesens und des Bürger:innenamts bestmöglich, das 
bedeutet durch entsprechend sprachkundiges Perso-
nal oder Dolmetsch-Dienste, gewährleistet wird.

Sozialamt der Stadt Graz
Das Sozialamt der Stadt Graz sieht bei der Umsetzung 
dieser Empfehlung keine Herausforderungen. Der Be-
darf an sprachlicher Unterstützung ergibt sich immer 
im Rahmen eines konkreten Kontakts zu Bürger:innen. 
Daraufhin handeln die Bediensteten entsprechend. Es 
gibt seit mehr als fünf Jahren einen Vertrag mit einem 
Dolmetsch-Dienst. Alle Dienststellen sind mit entspre-
chenden Geräten ausgestattet, die das Videodolmet-
schen möglich machen. Diese Variante wird regelmäßig 
genützt. Zudem gibt es die regelmäßige Kooperation 
mit dem Integrationsreferat der Stadt Graz, das über 
einen Dolmetsch-Pool verfügt, aus dem ebenfalls eine 
bestimmte Stundenanzahl vom Sozialamt in Anspruch 
genommen werden kann. Des Weiteren wurde das In-
formationsblatt für Sozialunterstützung in acht Sprachen 
(Arabisch, Bosnisch, Englisch, Farsi, Kroatisch, Rus-
sisch, Serbisch und Türkisch) übersetzt.12

Es gibt auf der Website des Sozialamtes13 im Bereich 
der Quicklinks an zweiter Stelle einen Feedbackbogen. 
Bürger:innen können über diesen Bogen Feedback ab-
geben. Das eingereichte Feedback wird quartalsmäßig 
ausgewertet.14

Die Bediensteten mit nicht-deutscher Erstsprache 
brauchen keine Schulungsprogramme oder Weiterbil-
dungsmaßnahmen, um ihre Sprachkenntnisse zu ver-
bessern. Die Haus Graz Akademie bietet immer wie-
der Englischkurse an, jedoch ist Englisch nicht in allen 
Fällen einsetzbar. Im Sozialamt sind jedoch bei Mitar-
beitenden die Sprachen Bosnisch/Serbisch/Kroatisch 
(BKS), Rumänisch, Türkisch, Dari, Farsi, Albanisch, Ara-
bisch als Ressourcen zusätzlich zu Englisch und Franzö-
sisch für den Bedarfsfall vorhanden.15

Gesundheitsamt der Stadt Graz
Das Gesundheitsamt der Stadt Graz berichtet, dass 
den Bediensteten und Bürger:innen die Möglichkeit ge-
boten wird, professionelle Dolmetsch-Dienste bei Be-
darf in Anspruch zu nehmen. Dafür werden die Ange-

bote der SAVD Videodolmetschen GmbH16 verwendet. 
Das System SAVD-Videodolmetschen wird bei der So-
zialarbeit in den Gesundheitszentren des Gesundheits-
amtes im Rahmen der Beratungstätigkeit genützt, in-
dem es bei Bedarf zugeschaltet werden kann. In der 
Gesundheitsdrehscheibe wird das SAVD-Videodolmet-
schen in der offenen Beratung, etwa Community Nur-
sing, Physiotherapie, Sozialarbeit, sehr häufig verwen-
det. Telefonische Beratungen sind Teil der täglichen 
Beratungs- und Betreuungsarbeit sämtlicher Professi-
onen in der Gesundheitsdrehscheibe. Das Angebot der 
Psychotherapie im persönlichen Gespräch wird regel-
mäßig mit anwesenden Dolmetscher:innen umgesetzt.

In Kooperation mit dem Integrationsreferat der Stadt 
Graz wird bei der Vermittlung von Diensten zur Überwin-
dung von Sprachbarrieren auf Qualitätssicherung geach-
tet.17

Das Gesundheitsamt führt die Kosten als größte He-
rausforderung in Zusammenhang mit der Umsetzung 
dieser Empfehlung an. Eine „Entschärfung“ von Kom-
plexität in der Sprache bedeutet unter anderem eine 
einfachere Lesbarkeit von Broschüren und Online-Infor-
mationen. Mögliche, unterstützende Software gibt es, 
allerdings sind die Kosten der Benutzung und der zeit-
liche Aufwand enorm. Insgesamt bedarf es für Sprach-
mittlung und Sprachvereinfachung große budgetäre 
Investitionen. Im Wissen um die massive Kostenent-
wicklung, welche eine professionelle Sprachvermittlung 
verursacht, ist die Planung der Kosten für eine solche 
Bestandteil der jährlichen Budgetplanung, um diese An-
gebote weiterhin zur Verfügung stellen zu können.18

Es gibt keine regelmäßigen Befragungen oder Feed-
back-Möglichkeiten für Bürger:innen, um deren Bedürf-
nisse und Zufriedenheit mit der sprachlichen Zugäng-
lichkeit und Verfügbarkeit von Dienstleistungen des 
Gesundheitsamtes zu erfassen. In der Gesundheits-
drehscheibe ergibt sich der Bedarf an sprachlicher Un-
terstützung aus den täglichen Begegnungen in der offe-
nen Beratung immer montags bis freitags von 8 bis 12 
Uhr ohne vorherige Terminvereinbarung. Das Angebot 
der Gesundheitsdrehscheibe ist sehr niederschwellig 
und zeichnet sich dadurch aus, dass nach Möglichkeit 
gesundheitliche Versorgung rasch bereitgestellt und 
spontan auch auf den sprachlichen Kontext Rücksicht 
genommen werden kann.

Es gibt keine Schulungsprogramme oder Weiterbil-
dungsmaßnahmen für Bedienstete, um ihre Sprach-
kenntnisse zu verbessern.19

https://www.graz.at/cms/beitrag/10018736/7761766/Sozialamt.html
https://www.savd.at/
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Bürger:innenamt der Stadt Graz
Das Bürger:innenamt der Stadt Graz bezieht sich in sei-
ner Berichterstattung vornehmlich auf das Standesamt. Die 
Ausführungen haben allgemein für alle, fast ausschließlich 
hoheitlichen Tätigkeiten des Bürger:innenamtes Gültigkeit.

Das Standesamt Graz ist das größte Standesamt in 
Österreich. Der Umgang mit fremdsprachigen Doku-
menten und Urkunden gehört zum beruflichen Alltag. 
Das Bürger:innenamt berichtet, dass grundsätzlich fest-
zuhalten ist, dass die Amtshandlungen am Standesamt 
(Referat Standesamt und Staatsbürgerschaft) in deut-
scher Sprache, das bedeutet in der Amtssprache, abge-
halten und zwecks Nachvollziehbarkeit und Manuduk-
tionspflicht auch in deutscher Sprache dokumentiert 
werden müssen.

Es findet keine Erhebung des Bedarfs an sprach-
licher Unterstützung als solche statt, denn abgedeckt 
müssten sämtliche Sprachen der Welt werden. Eine re-
gelmäßige Abfrage von Bedürfnissen wird nicht als ziel-
gerichtet betrachtet, denn es wird davon ausgegangen, 
dass jede Partei die eigene Muttersprache bevorzugt. 
Zur Nachvollziehbarkeit der Aktenbearbeitung müsste 
aber demnach bei jedem fremdsprachigen Gespräch 
eine Art Arbeitsübersetzung schriftlich zu Protokoll ge-
bracht werden, um die Nachvollziehbarkeit zu gewähr-
leisten.

Die Parteien sind jedoch angehalten, Personen zur 
sprachlichen Unterstützung mitzubringen, zumal die 
Anträge für Eheschließungen nicht binnen weniger Tage 
erfolgen müssen. Es stellt sich also eher die Frage, in 
welchen Fällen und bei welchen Anträgen eine Dring-
lichkeit besteht und in welchen Fällen dies unter die 
Mitwirkungspflicht der Parteien fällt.20

Über den Verein OMEGA, welcher Anfang 2024 sei-
ne Dienste einstellte, wurden seit Mitte 2017 Sprach-
dienstleistungen, insbesondere für Beurkundungen von 
Neugeborenen, bezogen. Die Beurkundung von Neu-
geborenen ist mit gesetzlichen Fristen (Vornamensge-
bung, Anmeldung, etc.) versehen. Hier ist somit eine 
besondere Dringlichkeit geboten, die Anträge rasch zu 
erledigen.

Das Kontingent an verfügbaren Sprachdienstlei-
stungsstunden wurde jährlich aufgrund mangelnder 
Nachfrage reduziert. Die folgende Grafik gibt einen 
Überblick des Verbrauchs der letzten Jahre: 21

Im Jahr 2023 wurden zum Beispiel ca. 300 Geburten 
mit Asylbezug dokumentiert. Bei einem Potenzial von 
300 Möglichkeiten, Sprachdienstleistungen in Anspruch 
zu nehmen, wurden 14 Stunden benötigt. Bei einem 
Antrag werden im Durchschnitt zwei Stunden an Leis-

Jahr In Anspruch genommene Stunden

2020 12,25

2021 10,75

2022 0

2023 14,18

2024 4,2 (Stand: August 2024)

Tabelle: Übersicht der in Anspruch genommen Stunden an Sprachdienst
leistungen von 2020 bis August 2024 (Quelle: Bürger:innenamt der Stadt 
Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024).

tungen verrechnet. Dies lässt wiederum den Schluss 
zu, dass bei sieben von 300 Anträgen, diese Service-
leistung in Anspruch genommen wurde. Da sich der 
Bedarf an Dolmetsch-Diensten in Grenzen hält, ist so-
mit auch der Kosten-Nutzen-Faktor zu berücksichtigen. 
Ebenso ist der verwaltungstechnische Aufwand für die 
geringe Anzahl an Nutzungen nicht unbeachtlich. Es 
gibt derzeit keine speziellen Verträge oder Kooperati-
onen mit Dolmetsch-Anbietern, da OMEGA seine Dien-
ste eingestellt hat und die Nachfrage sinkend war. Der 
derzeitige Regelfall ist, dass die Parteien „eine Person 
zur sprachlichen Unterstützung“ mit ins Amt bringen, 
die dann während der Amtshandlung auch als Vertrau-
ensperson fungiert. Des Weiteren sind einige mehrspra-
chige Mitarbeiter:innen im Amt beschäftigt, die bei Be-
darf kurzfristig unterstützen, wenn es um die Aufklärung 
von Abläufen zur/bei der Antragstellung geht.22

Es ist außerdem zu beachten, dass die meisten Aufga-
ben im Bürger:innenamt in der Hoheitsverwaltung lie-
gen, das heißt unter anderem, dass der Bund der Ge-
setzgeber ist. Somit wäre eine Einzellösung für das 
Standesamt Graz nicht sinnvoll. Es wurden aber auch 
sogenannte Bundesagenturen für Betreuungs- und 
Unterstützungsleistungen (BBUs) geschaffen, welche 
auch Dolmetsch- und Übersetzungsdienstleistungen23  
anbieten.24

In Hinblick auf die bestehenden Herausforderungen 
bei der Umsetzung der angeführten Empfehlung nennt 
das Bürger:innenamt der Stadt Graz einerseits den be-
reits beschriebenen Kosten-Nutzen-Faktor. Anderer-
seits führt das Amt aus, dass selbst wenn alles in eng-
lischer Sprache abgefasst werden würde, nicht alle 
Mitarbeiter:innen der Sprache mächtig sind. Insgesamt 
erscheint der Umgang mit fremdsprachigen Personen 

https://www.bbu.gv.at/was-wir-tun#uebersetzungsleistung
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im Bürger:innenamt als alltäglich und nicht besonders 
problematisch für alle Beteiligten.

Um die sprachliche Zugänglichkeit und Verfügbar-
keit von Dienstleistungen im Bürger:innenamt der Stadt 
Graz zu verbessern, wird das Projekt „Einfache Spra-
che“ angeführt. Dieses postuliert eine einfache Sprache 
auf der Webseite sowie in den Formularen und wurde 
im Jahr 2023 umgesetzt. Zudem gab es auch das Pro-
jekt „Einladung ins Amt“ im Beirat der Stadt Graz für 
Menschen mit Behinderung.

Das Bürger:innenamt berichtet, dass es Angebote 
der Haus Graz Akademie für Bedienstete gibt, um ihre 
Sprachkenntnisse zu verbessern.25

Servicestellen der Stadt Graz
Die Servicestellen der Stadt Graz haben aktuell mit 
der Umsetzung dieser Empfehlung keine Herausforde-
rungen. Im Bereich der Servicestellen werden einfache 
niederschwellige Serviceleistungen im Rahmen eines 
One-Stop-Shop erbracht. Dabei können die Bedien-
steten mit den Bürger:innen problemlos auf Deutsch 
oder auch Englisch kommunizieren. Ein Einsatz von 
Dolmetsch-Diensten ist nicht erforderlich. Daher gibt 
es auch keine speziellen Verträge oder Kooperationen 
mit Dolmetsch-Diensten. Im Bedarfsfall werden digitale 
Übersetzungshilfen von Seiten der Parteien bzw. Be-
diensteten zur Unterstützung verwendet.26

In den Servicestellen der Stadt Graz wird der Bedarf 
an sprachlicher Unterstützung nicht erhoben. Maßnah-
men, welche die sprachliche Zugänglichkeit und Ver-
fügbarkeit von Dienstleistungen der Servicestellen der 
Stadt Graz verbessern, wurden bislang keine getroffen 
und sind auch nicht in Planung.
Grundsätzlich wird in den Servicestellen der Stadt Graz 
alle drei Jahre eine Kund:innenbefragung durchgeführt. 
Eine Frage zur sprachlichen Zugänglichkeit und Verfüg-
barkeit gibt es dabei nicht.
Im Rahmen von regelmäßigen Netzwerktreffen von 
Bürger:innen-Servicestellen gibt es bezüglich der 
sprachlichen Herausforderungen immer wieder einen 
Austausch. Aktuell ist ein Englisch-Workshop in Evalu-
ierung, der auf die spezifischen Leistungen der Service-
stellen abgestimmt ist.27

Strategische Personalentwicklung der Stadt Graz
In Hinblick auf bestehende Schulungsprogramme oder 
Weiterbildungsmaßnahmen für Bedienstete, um ihre 
Sprachkenntnisse zu verbessern, berichtet die Strate-
gische Personalentwicklung der Stadt Graz, dass das 

Weiterbildungsangebot der Strategischen Personalent-
wicklung an alle Mitarbeiter:innen im Haus Graz gerich-
tet ist. Zusätzlich erfolgt bei Bedarf eine (fach-)spezi-
fische Weiterbildung in den Abteilungen. Eine Übersicht 
über die abteilungsinternen Angebote liegt der Strate-
gischen Personalentwicklung zum aktuellen Zeitpunkt 
nicht vor, so dass keine Aussage über mögliche zusätz-
liche Sprachqualifizierungsangebote getroffen werden 
kann. Für Führungskräfte und Projektleiter:innen gibt es 
das Angebot eines Englisch-Trainings mit einer Mutter-
sprachlerin.28

Darüber hinaus verfolgt die Strategische Personalent-
wicklung der Stadt Graz mit der Initiative „GRAZ VER-
STÄNDLICH“ seit bald zehn Jahren das Ziel, dass die 
Angebote und Dienstleistungen von möglichst vielen 
Bürger:innen verstanden werden können. Das betrifft 
alle Sprachniveaus der Bürger:innen sowohl mit Erst-
sprache Deutsch als auch mit einer anderen Erstspra-
che. Mit einem frischen und modernen Schreibstil sind 
auch Übersetzungen durch Online-Tools einfacher zu 
bewerkstelligen als mit langen Texten im Amtsstil. 

Im Programm der Haus Graz Akademie werden je-
des Jahr mehrere Durchgänge für GRAZ VERSTÄND-
LICH angeboten. Ebenso ist GRAZ VERSTÄNDLICH im 
Dienstprüfungslehrgang verankert und Teil der Willkom-
mensmappe für neue Mitarbeiter:innen. Außerdem gibt 
es Multiplikator:innen als Ansprechpartner:innen in den 
Abteilungen, die ihren Kolleg:innen mit Rat und Tat für 
einen gut verständlichen Schreibstil zur Seite stehen.29

c) Bildung:
 i.  Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt 

Graz, den muttersprachlichen Unterricht in Grazer 
Volksschulen auszubauen.

 ii.  Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt 
Graz, mehr Dolmetschungen für die Österrei-
chische Gebärdensprache im gesamten Bildungs-
bereich zu fördern.

 iii.  Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt 
Graz, Dolmetsch-Möglichkeiten auf Romanes in 
den Grazer Volksschulen bereitzustellen.

Die Abteilung für Bildung und Integration der Stadt 
Graz berichtet, dass die Stadt Graz nicht für die Orga-
nisation des Erstsprachenunterrichts zuständig ist, son-
dern die Bildungsdirektion des Landes Steiermark.30
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Die Abteilung für Bildung und Integration der Stadt 
Graz berichtet, dass die Stadt Graz nicht für Dolmet-
schungen für die Österreichische Gebärdensprache in 
Schulen zuständig ist, sondern die Bildungsdirektion 
des Landes Steiermark. 

Für die Kinderbildungs- und Kinderbetreuungseinrich-
tungen sind Dolmetschungen für die Österreichische 
Gebärdensprache als Standardleistung nicht vorgese-
hen. In diesem Zusammenhang verweist die Abteilung 
für Bildung und Integration der Stadt Graz auf den Heil-
pädagogischen Kindergarten und die Kinderkrippe des 
Landes Steiermark für Kinder mit Hörbeeinträchtigung31 
sowie auf die Hörfrühförder- und Beratungsstelle des 
Landes Steiermark32.33

Die Abteilung für Bildung und Integration der Stadt 
Graz berichtet, dass Schulen über das Land Steiermark 
(A6 Bildung und Gesellschaft) Dolmetschleistungen in 
unterschiedlichen Sprachen beantragen können. Der 
Abteilung ist jedoch nicht bekannt, inwieweit eine Dol-
metsch-Möglichkeit auf Romanes zur Verfügung steht 
und nachgefragt wird. Es sei jedoch ergänzend erwähnt, 
dass das Integrationsreferat der Stadt Graz das Projekt 
„Chavore“34 der  Caritas fördert, welches die Integration 
und Betreuung von Roma-Kindern in Grazer Bildungs-
einrichtungen sowie das familiäre Umfeld unterstützt.35

d)  Deutschkurse und Deutschförderung: Der Men-
schen rechtsbeirat empfiehlt der Stadt Graz den Aus-
bau von nachfragedeckenden Angeboten an Deutsch-
kursen bzw. Deutschförderungen.

Das Integrationsreferat der Stadt Graz berichtet, dass 
die Förderlandschaft im Bereich der Deutschkurse viel-
schichtig und nicht sehr einfach zu durchblicken ist. Ein 
Projekt, das aus diesem Grund vom Österreichischen 
Integrationsfonds (ÖIF) in Kooperation mit dem Land 
Steiermark und der Stadt Graz ins Leben gerufen wur-
de, ist „Startpunkt Deutsch“36 als eine zentrale Anlauf- 
und Beratungsstelle für Personen, die auf der Suche 
nach einem Deutschkurs sind. Das Projekt wird vom 
ÖIF umgesetzt. Der ÖIF stellt gemäß Integrationsge-
setz Deutschkurse von der Alphabetisierung bis zum 
Sprachniveau C1 für Asyl- und subsidiär Schutzberech-
tigte sowie ukrainische Vertriebene zur Verfügung. Die-
ses Förderprogramm nennt sich „Startpaket Deutsch & 
Integration“. Seit der Pandemie gibt es auch ein zuneh-

31 Mehr Informationen unter https://www.soziales.steiermark.at/cms/ziel/4822957/DE/. – 32 Mehr Informationen unter https://www.soziales.steiermark.at/cms/
ziel/162074821/DE/.  – 33 Abteilung für Bildung und Integration der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 34 Mehr Informationen unter https://www.
caritas-steiermark.at/hilfe-angebote/flucht-integration/bildung-arbeit/chavore-schulunterstuetzung-fuer-romakinder.  – 35 Abteilung für Bildung und Integration, Beitrag zum 
Menschenrechtsbericht 2024. – 36 Mehr Informationen unter www.startpunktdeutsch.at.  – 37 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 
2024. – 38 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 39 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 
2024. 40 Mehr Informationen zu Liechtenstein Languages (LieLa) unter https://21.liela.li/  – 41 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024.

mendes Angebot an Online-Deutschkursen vom ÖIF. 
Auch der Bund, das AMS und das Land Steiermark för-
dern Deutschkurse bzw. Deutschförderangebote.37

Das Integrationsreferat versucht, in der bestehenden 
Förderlandschaft vor allem Lücken zu schließen und ge-
mäß der städtischen Bedarfslage Angebote zu fördern. 
Diese geförderten Angebote des Integrationsreferates 
richten sich an folgende Zielgruppen: 
- Asylwerber:innen
- Personen, die nach dem Integrationsgesetz im Start-

paket nicht mehr förderwürdig sind
- Erwachsene, die ihre Deutschkompetenzen in offe-

nen Deutschkursformaten (Kommunikation, Alltags-
sprache, themenspezifische Begriffe etc.) stärken 
möchten

- ältere Personen
- Frauen mit Kinderbetreuungspflichten
- Kinder und Jugendliche mit Deutschförderbedarf38

Es werden unterschiedliche Formate durch das Integra-
tionsreferat gefördert:
- Standard-Deutschkurse
- Deutschkurse mit spezifischen Schwerpunktset-

zungen (berufliche Qualifizierung, Digitalkompetenz, 
Kommunikation, Integrationswissen etc.)

- Tandem- und theaterpädagogische Formate
- Kurse mit Kinderbetreuungsangebot
- berufsbegleitende Kurse
- niederschwellige und offene Kursformate39

Im Jahr 2023 und 2024 wurde durch die Unterstützung 
des Integrationsreferats außerdem eine neue Lernme-
thode nach Graz gebracht. Die Caritas Akademie orga-
nisierte eine Train-the-Trainer:innen-Ausbildung für das 
sogenannte „Liechtenstein Languages Program“40, das 
alternative Ansätze für den Spracherwerb vermittelt. Im 
Jahr 2024 fördert das Integrationsreferat zudem auch 
Mobilitätskosten für Asylwerber:innen, die einen geför-
derten Deutschkurs vom Integrationsreferat besuchen 
und sich die Anfahrtskosten nicht leisten können.41

Geförderte Angebote des Integrationsreferats wur-
den in den letzten Jahren stark ausgebaut. Die fol-
genden Grafiken zeigen, dass im Jahr 2024 (Stand Juli 
2024) 330 Deutschkurse aus Mitteln des Integrations-
referates gefördert wurden. Im Jahr 2023 waren es 293 
Kurse. Das ergibt einen Anstieg von 12,62%. 

Die aus den geförderten Deutschkursen resultieren-
de Anzahl an Kursplätzen für das Jahr 2024 ergibt 1.862 

https://www.soziales.steiermark.at/cms/ziel/4822957/DE/
https://www.soziales.steiermark.at/cms/ziel/162074821/DE/
https://www.soziales.steiermark.at/cms/ziel/162074821/DE/
https://www.caritas-steiermark.at/hilfe-angebote/flucht-integration/bildung-arbeit/chavore-schulunterstuetzung-fuer-romakinder
https://www.caritas-steiermark.at/hilfe-angebote/flucht-integration/bildung-arbeit/chavore-schulunterstuetzung-fuer-romakinder
http://www.startpunktdeutsch.at
https://21.liela.li/
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42 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 43 Mehr Informationen unter https://www.graz.at/cms/beitrag/10409083/13515997/
Das_Integrationsleitbild_fuer_die_Stadt_Graz.html – 44 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024

Kursplätze für Erwachsene und 2.987 Kursplätze für 
Kinder und Jugendliche. Verglichen mit den Zahlen aus 
2023 ergibt dies einen Anstieg von 17,03% bei den Kur-
splätzen für Erwachsene (2023: 1.591 Plätze) und einen 
Anstieg von 16,77% bei den Kursplätzen für Kinder und 
Jugendliche (2023: 2.558 Plätze).

Für einen weiteren Ausbau im Jahr 2025 kann noch 
keine nähere Aussage getroffen werden, da die Stadt 
Graz zum aktuellen Zeitpunkt (Stand Juli 2024) noch 
kein Budget beschlossen hat, so dass auch das Förder-
budget des Integrationsreferats noch nicht feststeht.42

Gesamtanzahl der durch die Mittel des Integrationsreferats der 
Stadt Graz geförderten Deutschkurse – Vergleich 2023 und 2024 
(Quelle: Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechts
bericht 2024).

Deutschkursplätze für Erwachsene – Vergleich 2023 und 2024 
(Quelle: Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechts
ericht 2024).

Deutschkursplätze für Kinder und Jugendliche – Vergleich 2023 und 2024 
(Quelle: Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 
2024).

2023

2023 2023

2024

2024 2024

293 
330

1.591

2.558 

1.862

2.987 

Ziele und Maßnahmen der städtischen 
Integrationsarbeit
Die Ziele und Maßnahmen für die städtische Integrati-
onsarbeit sind im Leitbild „Graz sind wir alle“ und dem 
dazugehörigen Arbeitsprogramm des Integrationsrefe-
rats unter „Sprachförderung“ festgeschrieben.43

Ziele: 
- Förderung und Ausbau von barriere- und kostenfreien 

Deutschlernangeboten
- Qualitätssicherung bestehender und innovativer 

Deutschlernangebote 
- Fortsetzung der Vernetzung mit anderen Förderstel-

len und Erschließung von Förderlücken 
- Anerkennung, Wertschätzung und Förderung von 

Sprachenvielfalt 
- Förderung bedarfsspezifischer Dolmetsch-Services 

Maßnahmen: 
- Bereitstellung zielgruppenspezifischer Kurse und un-

terschiedlicher Formate zur Deutschförderung 
- Bereitstellung von kostenfreien Angeboten zur spie-

lerischen Deutschförderung für Kinder und Jugendli-
che in den Sommerferien 

- Ergänzung der Didaktik mittels der Erstellung von 
Lernmaterialien mit Graz-Bezug 

- Vernetzung mit anderen Förderstellen, 
Stakeholder:innen und Deutschkursinstituten 

- Mitgestaltung der Stadt Graz als Sprachenstadt über 
das Sprachennetzwerk Graz und die Arbeitsgruppe 
Sprachenfest 

- Bedarfsorientierte sachbezogene Förderung von erst-
sprachlichem Unterricht für Kinder, wo bestehende 
Angebote nicht greifen 

- Weiterführung und bedarfsgerichteter Ausbau des 
Dolmetsch-Pools 

- Weiterführung des Language Supports im ABI-Ser-
vice44

Ermittlung aktueller Bedarfe
Es wird weiterhin darauf geachtet, Bedarfslücken im 
Rahmen der verfügbaren Ressourcen zu schließen und 
einen kontinuierlichen Austausch in der Förderland-
schaft sicherzustellen. Das Integrationsreferat kann auf 
den aktuellen Bedarf an Deutschkursen und Deutsch-
förderungen durch Bedarfsmeldungen schließen. Die-
se erhält das Integrationsreferat von unterschied-
lichen Stellen und über verschiedene Wege: Einerseits 

https://www.graz.at/cms/beitrag/10409083/13515997/Das_Integrationsleitbild_fuer_die_Stadt_Graz.html
https://www.graz.at/cms/beitrag/10409083/13515997/Das_Integrationsleitbild_fuer_die_Stadt_Graz.html
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gibt es Anfragen, die direkt an das Integrationsrefe-
rat gerichtet werden. Andererseits werden Bedarfe 
von den vom Integrationsreferat geförderten Integrati-
onsvereinen, Kursinstituten sowie von den Netzwerk- 
und Kooperationspartner:innen (z.B. ÖIF, Startpunkt 
Deutsch) gemeldet. Zudem kann das Integrationsrefe-
rat auch Rückschlüsse auf die Bedarfslage aus der Aus-
lastung der vom Referat geförderten Kurse und Ange-
bote ziehen.45

Herausforderungen
Im Zusammenhang mit der Umsetzung dieser Empfeh-
lung identifiziert das Integrationsreferat der Stadt Graz 
die folgenden Herausforderungen: 
- Mit begrenzten finanziellen Ressourcen und ange-

sichts vieler Bedarfe im Integrationsbereich der Stadt 
Graz, Lücken in der Angebotslandschaft ausreichend 
zu schließen: Ein zunehmender Deutschförderbedarf 
zeigt sich insbesondere unter Kindern und Jugend-
lichen, wo kein flächendeckendes Angebot finanziert 
werden kann.

- Kapazitätsbegrenzungen (fehlendes Personal, Räume 
etc.) von Trägern beim Ausbau (vor allem, wenn dieser 
kurzfristig erfolgen soll).

Das Integrationsreferat macht auch auf Herausforde-
rungen für die Deutschkursteilnehmenden aufmerksam, 
die es zu beachten gilt:
- Verfügbarkeit von ausreichenden adäquaten Unter-

richtsformaten für Personen, die mittels Standardun-
terricht keine Fortschritte im Spracherwerb erzielen

- Verkürzung von Wartezeiten auf Deutschkurse, 
möglichst nahtlos aufeinander aufbauende An-
schlusskurse bei gleichzeitiger Leistbarkeit

- Kinderbetreuungsmöglichkeiten, die den Besuch 
eines Deutschkurses ermöglichen46

e)  Information: Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der 
Stadt Graz den Ausbau von mehrsprachigen Informati-
onsmaterialen und die Aktualisierung an die meistge-
sprochenen Sprachen bzw. aktuellen Bedarfe in Graz.

Die Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz setzt 
folgende Schritte, um mehrsprachige Informationsma-
terialien zur Verfügung zu stellen: 
- Analyse der meistgesprochenen Sprachen: In enger 

Zusammenarbeit mit der Abteilung für Bildung und In-
tegration führt die Abteilung für Kommunikation regel-
mäßig eine Analyse der in Graz am häufigsten gespro-

chenen Sprachen durch. Diese Datengrundlage wird 
kontinuierlich aktualisiert, um sicherzustellen, dass 
die Kommunikationsstrategien der Stadt den sich ver-
ändernden sprachlichen Bedürfnissen der Bevölke-
rung entsprechen.

- Übersetzung von Kampagnen: Auf Basis dieser Ana-
lyse werden relevante städtische Informationskampa-
gnen in die fünf bis sieben meistgesprochenen Spra-
chen in Graz übersetzt. Damit stellt die Stadt sicher, 
dass wichtige Informationen für alle Bevölkerungs-
gruppen verständlich und zugänglich sind.

- Verbreitung und Zugänglichkeit: Die übersetzten Ma-
terialien werden sowohl online als auch in gedruckter 
Form in öffentlichen Einrichtungen, wie Servicestel-
len, Bibliotheken und Gesundheitseinrichtungen, zur 
Verfügung gestellt. Darüber hinaus arbeitet die Abtei-
lung für Kommunikation daran, diese Materialien auch 
über digitale Kanäle wie die städtische Website und 
Social Media Plattformen leichter zugänglich zu ma-
chen.47

Zusätzlich bietet die Webseite der Stadt Graz (graz.
at) eine automatische Übersetzungsfunktion, die es 
Nutzer:innen ermöglicht, Inhalte in alle gängigen Spra-
chen zu übersetzen. Diese Funktion erleichtert den 
schnellen Zugang zu mehrsprachigen Informationen, 
wobei jedoch darauf hingewiesen wird, dass die Genau-
igkeit solcher automatischen Übersetzungen bei kom-
plexen Texten variieren kann.

Seit 2019 gibt es zudem verstärkte Bemühungen, die 
Barrierefreiheit der Website graz.at gemäß den Standards 
der WCAG 2.1 zu gewährleisten und stetig zu verbes-
sern, um alle Nutzer:innen bestmöglich zu erreichen.48

Die Bereitstellung und regelmäßige Aktualisierung von 
mehrsprachigen Informationsmaterialien stellen die Stadt 
Graz vor mehrere Herausforderungen:
- Ressourcenaufwand: Die Übersetzung von Inhal-

ten in mehrere Sprachen erfordert erhebliche perso-
nelle und finanzielle Ressourcen. Dies umfasst nicht 
nur die Übersetzungsarbeit selbst, sondern auch die 
notwendige Qualitätssicherung, um sicherzustellen, 
dass die Inhalte korrekt und kulturell angemessen 
sind.

- Kontinuierliche Aktualisierung: Da sich Informationen 
häufig ändern, etwa durch neue gesetzliche Vorgaben 
oder aktuelle Ereignisse, müssen diese Änderungen 
zeitnah in allen Sprachen umgesetzt werden. Dies 
erschwert den Prozess der Aktualisierung und stellt 
hohe Anforderungen an die Flexibilität und Geschwin-
digkeit der beteiligten Mitarbeiter:innen.

45 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 46 Integrationsreferat der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 47 Abtei-
lung für Kommunikation der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 48 Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024.
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- Qualitätssicherung: Eine sprachlich korrekte Über-
setzung reicht oft nicht aus. Die Übersetzung muss 
auch für die Zielgruppe verständlich und relevant 
sein. Dies erfordert eine enge Zusammenarbeit mit 
Muttersprachler:innen und kulturellen Berater:innen, 
was den Prozess zeitaufwendig und komplex machen 
kann.

- Kulturelle Unterschiede: Österreichspezifische Fach-
ausdrücke lassen sich nicht immer in andere Spra-
chen übertragen. Auch augenzwinkernde Formulie-
rungen, die im Deutschen verstanden werden, sind 
oft schwer in andere Sprachen zu übersetzen, weil 
entsprechende Pendants in der Zielsprache fehlen. 
Dies erfordert eine sorgfältige Textgestaltung und ge-
gebenenfalls Anpassungen, um Missverständnisse 
zu vermeiden.

- Kosten für Vielsprachigkeit: Die Kosten, die aus der 
Bereitstellung von mehrsprachigen Materialien er-
wachsen, sind vor allem für kleinere Dienststellen, die 
kleinteilige Kampagnen ausspielen, eine Herausforde-
rung. Diese Dienststellen müssen oft mit begrenzten 
Mitteln arbeiten, was die Umsetzung von Vielspra-
chigkeit erschwert.

- Feedback der Communities: Es wäre wünschens-
wert, eine noch stärkere Rückmeldung von den ange-
sprochenen Communities zu erhalten, um die Zielan-
sprache weiter zu optimieren. Diese Rückmeldungen 
könnten helfen, die Wirksamkeit der Materialien zu 
verbessern und sicherzustellen, dass die Informatio-
nen tatsächlich bei den verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen ankommen.49

 
 

f) Diversität: Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der
   Stadt Graz, eine diversitätsgerechte Bilder- und Medi-

enarbeit der Stadt Graz voranzutreiben.

Die Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz be-
richtet, dass die Stadt Graz mehrere Kriterien verwen-
det, um die Diversitätsgerechtigkeit in Bildern und Me-
dieninhalten zu gewährleisten:
- Repräsentation: Es wird darauf geachtet, dass Bilder 

eine breite Palette an ethnischen, kulturellen, religi-
ösen und sozialen Hintergründen sowie unterschied-
liche Altersgruppen, Geschlechter und körperliche Fä-
higkeiten darstellen.

- Inklusion und Gleichberechtigung: Dargestellte Per-
sonen sollen in gleichwertigen und respektvollen Rol-
len erscheinen. Stereotypische oder diskriminierende 
Darstellungen werden vermieden.

- Kulturelle Sensibilität: Bilder und Medieninhalte müs-
sen kulturell sensibel sein und respektvoll mit den un-
terschiedlichen Traditionen und Bräuchen umgehen. 
Insbesondere wird darauf geachtet, kulturelle oder reli-
giöse Symbole nicht unangemessen zu verwenden.50

Die Umsetzung einer diversitätsgerechten Bild- und Me-
dienarbeit bringt mehrere Herausforderungen mit sich:
- Auswahl passender Bilder: Es kann schwierig sein, 

geeignete Bilder zu finden, die alle Aspekte der Viel-
falt abdecken, ohne in stereotype Darstellungen zu 
verfallen. Der Zugang zu einer umfangreichen und di-
versitätsgerechten Bilddatenbank ist daher entschei-
dend.

- Kulturelle Sensibilität: Die Sicherstellung, dass alle 
verwendeten Bilder kulturell sensibel sind, erfordert 
ein tiefes Verständnis der unterschiedlichen Traditi-
onen und Bräuche. Fehler in der Darstellung können 
schnell zu Missverständnissen oder Kritik führen.

- Kontinuierliche Anpassung: Gesellschaftliche Nor-
men und das Verständnis von Diversität entwickeln 
sich ständig weiter. Dies erfordert eine kontinuier-
liche Überprüfung und Anpassung der Medienarbeit, 
um stets auf dem aktuellen Stand zu bleiben und den 
Ansprüchen der Bevölkerung gerecht zu werden.51

Es gibt zudem Kooperationen, um die diversitätsge-
rechte Bilder- und Medienarbeit zu unterstützen. Ein 
Beispiel dafür ist das Projekt „Graz sind wir alle,“ das 
von der Stadt Graz in Zusammenarbeit mit dem Verein 
Xenos, Autor Joachim Hainzl und der Fotografin Mary-
am Mohammadi initiiert wurde. Ziel dieses Projekts ist 
es, die Vielfalt der in Graz lebenden und arbeitenden 
Menschen sichtbar zu machen, indem ihre Geschich-
ten in Wort und Bild dokumentiert werden. Diese Koo-
peration ermöglicht es, authentische und vielfältige Le-
bensgeschichten zu erzählen und so die Diversität in der 
Stadt Graz wirkungsvoll zu repräsentieren. Das Projekt 
wird im Rahmen des EU-Projektes „Action“ finanziert.52

Darüber hinaus empfiehlt die Abteilung für Kommuni-
kation nachdrücklich, in der Bildsprache städtischer 
Kampagnen darauf zu achten, keine einzelnen Gruppen 
hervorzuheben, es sei denn, dies ist aus inhaltlichen 
Gründen notwendig. Jedes Bild kann mehrere Botschaf-
ten vermitteln, die unterschiedlich interpretiert werden 
können. Wenn zum Beispiel im Kontext von „Für ein bes-
seres Miteinander“ das Fehlverhalten einer Person mit 
dunkler Hautfarbe dargestellt wird, könnte dies unge-
wollt das stereotype Bild „Migrant:innen verschmutzen 
unsere Stadt“ verstärken. Daher ist es entscheidend, 

49 Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 50 Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechts-
bericht 2024. 51 Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 52 Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz, Beitrag zum 
Menschenrechtsbericht 2024.
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bei der visuellen Gestaltung mit großer Sensibilität vor-
zugehen, um sicherzustellen, dass alle Menschen an-
gesprochen werden, ohne dass jemand diskreditiert 
wird. Zudem empfiehlt die Abteilung, den eingeschla-
genen Weg weiter zu verfolgen und das Instrument der 

Ehrungen und Auszeichnungen verstärkt zu nutzen, um 
den Aspekt der Menschenrechte stärker in den Fokus 
zu rücken. Dies gilt sowohl für die Leistungen der Ge-
ehrten als auch für die Auswahl der Würdenträger:innen 
selbst.53

 

3.3 Empfehlung 3 – Häusliche Gewalt

 

Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt Graz, 
dem Gewaltpräventionsprojekt StoP – Stadtteile ohne 
Partnergewalt beizutreten, um die Prävention und Be-
kämpfung von häuslicher Gewalt kleinräumiger und da-
mit intensiver sowie nachhaltiger verfolgen zu können.

Das Referat Frauen & Gleichstellung der Stadt Graz 
berichtet, dass sich das Gewaltpräventionsprojekt „StoP 
– Stadtteile ohne Partnergewalt“ an private Träger:innen 
richtet. Städte bzw. Gebietskörperschaften können kei-
ne Projektpartnerinnen werden. Deshalb ist es auch 
nicht möglich, als Stadt Graz dem StoP-Projekt beizu-
treten.54

Die Umsetzung von StoP-Projekten in Österreich ist 
in den letzten Jahren durch eine Förderung des Bundes-
ministeriums für Soziales, Gesundheit, Pflege und Kon-
sumentenschutz möglich geworden; koordiniert, ge-
nehmigt und zugesagt wurden die Projekte vom Verein 
AÖF – Autonome Österreichische Frauenhäuser.

Das Referat Frauen & Gleichstellung war wegen 
eines Projektstandortes in Graz auch in Kontakt mit dem 
Verein ÖAF, allerdings wurden für Graz keine Bundes-
mittel zur Verfügung gestellt. Eine alleinige Finanzierung 
durch die Stadt Graz in der Höhe von € 70.000,- bis € 
80.000,- pro Jahr (laut Auskunft von Maria Rösslhumer, 
der damaligen Geschäftsführerin des AÖF) und Ausbil-
dungskosten für Projektmitarbeitende konnte die Stadt 
Graz, Referat Frauen & Gleichstellung nicht stemmen.55

Im Herbst 2023 wurde bekannt, dass wieder Bundes-
mittel für StoP-Projekte zur Verfügung stehen werden. 
Mit dem Verein Frauenhäuser Steiermark, der alle Vo-
raussetzungen und Qualifikationen für die Etablierung 
eines Projektstandortes laut urheberrechtlich geschütz-
tem Konzept vorweisen kann, hat das Referat Frauen & 
Gleichstellung der Stadt Graz einen Projektträger für die 
Einreichung und die Umsetzung des Projektes in Graz 
gefunden. Eine diesbezügliche Zusage seitens des Bun-
desministeriums sowie die Einwilligung der Gründerin 
von StoP, Prof.in Sabine Stövesand, wurde im Septem-
ber 2024 erteilt. Die notwendige Co-Finanzierung des 
Projektes durch die Stadt Graz, Referat Frauen & Gleich-
stellung ist budgetiert.56

53 Abteilung für Kommunikation der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 54 Referat Frauen & Gleichstellung der Stadt Graz, Beitrag zum Menschen-
rechtsbericht 2024. – 55 Referat Frauen & Gleichstellung der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 56 Referat Frauen & Gleichstellung der Stadt Graz, 
Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024.
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3.4  Empfehlung 4 – Maßnahmen zur Förderung   
der gesellschaftlichen Teilhabe von Kindern und 
Jugendlichen

 

Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf die Stadt. 
Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt Graz, ak-
tiv auf Kinder und Jugendliche zuzugehen und sich der 
Wahrnehmung dieses Rechts zu öffnen, indem sich die 
Politik mit ihnen zusammensetzt und in einem unvorein-
genommenen Austausch aushandelt, wie diese ihre Le-
benswelt gestalten können.

Die Kinder des KinderParlaments Graz erinnern sich 
an zwei Ideen und Vorschläge, die als konkrete Maßnah-
men umgesetzt wurden: 1. Rauchverbot auf Spielplätzen 
und 2. Durchführung einer Umfrage zum Grazer Schu-
lessen in den Volksschulen. Die Kinder des Kinderpar-
laments haben das Gefühl, dass sie zu Veränderungen 
beitragen können. Gleichzeitig würden die Kinder aber 
gerne öfter und direkter in Gespräche über sie betreffen-
de Themen miteinbezogen werden. So wurde zum Bei-
spiel eine Essensumfrage an die Eltern und nicht an die 
Kinder gerichtet. Die Kinder wünschen sich, regelmäßig 
zu Treffen/Sitzungen mit Vertreter:innen der Stadt einge-
laden zu werden, etwa zu einer Sitzung pro Jahr. 

Wenn die Kinder des Kinderparlaments einzelne 
Politiker:innen zum Runden Tisch zu einem für sie rele-
vanten Thema ins Kinderparlament einladen, beispiels-
weise Grünraum, Spielplätze, Schulessen, etc., kom-
men diese auch. Dazu kommt es ca. zwei- bis dreimal 
im Jahr.57

Das Amt für Jugend und Familie der Stadt Graz und 
im Besonderen das Referat der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit legt ein großes Augenmerk auf die Betei-
ligung junger Menschen. Unterschiedliche Formate bie-
ten in variantenreichen Settings die Möglichkeit, eigene 
Projekte zu realisieren, mit Politiker:innen der Stadt in 
Kontakt zu kommen und auch die jeweilige Sicht auf un-
terschiedliche Themenfelder zu äußern.58

Die Kinder- und Jugendstadt: 
Kinder- und Jugendbefragung
Das Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit führt 
den „Kinder- und Jugendschwerpunkt“ an, der bereits 
seit 2022 zahlreiche Projekte umgesetzt hat und dies 
noch bis Mitte des Jahres 2027 weiterführen wird. Im 

57 KinderParlament Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 58 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbe-
richt 2024. – 59 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 60 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 
der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 61 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024.

Zusammenhang mit der Möglichkeit der Beteiligung ha-
ben rund 3.000 junge Menschen ihre Stimme abgege-
ben. Die Befragung der Kinder lief im Sommer 2022 un-
ter dem Titel „Schalt auf laut“ und dabei haben 1.200 
Kinder zwischen fünf und zwölf Jahren ihre Vorstel-
lungen zum Stadtleben zum Ausdruck gebracht. Zu Jah-
resbeginn 2023 haben rund 1.600 Jugendliche durch die 
Jugendbefragung „Lass hören“ die Chance genutzt, 
ihre Vorstellungen zum Leben in der Stadt einzubringen. 
Die Ergebnisse wurden im Rahmen der Auswertung ge-
clustert und in einzelnen Projekten Schritt um Schritt 
umgesetzt. 59

Die Kinder- und Jugendstadt: Instagram-Kanal 
und Talk im Amt – Kinder im Amt
Im Rahmen der Kinder- und Jugendstadt ist es gelun-
gen, den Instagram-Kanal „junge_stadtgraz“ mit wesen-
tlichen Infos des Grazer Angebots für die Zielgruppe der 
14- bis 18-Jährigen zu etablieren. Diese Kommunikati-
onsvariante bietet die Möglichkeit, laufend Feedback an 
das Amt bzw. das Referat zu übermitteln. 

Ein weiteres Projekt aus der Kinder- und Jugendstadt 
ist der „Talk im Amt – Kinder im Amt“. Hier kommen 
Schulklassen mit dem Kinderbüro ins Amt für Jugend 
und Familie und erfahren in einem kurzweiligen „Statio-
nenlauf“ einiges über die Möglichkeiten, wie Kinder im 
Amt für Jugend und Familie unterstützt werden, wenn 
es mal nicht so gut läuft. Die Kinderrechte stehen dabei 
ganz besonders im Mittelpunkt.60

Kinder- und Familienfreundliche Stadt
Des Weiteren ist der Auditprozess zur „Kinder- und Fa-
milienfreundlichen Stadt“ zu nennen. Dieser 3-5-jährige 
Zyklus stellt eine weitere Möglichkeit dar, Vorstellungen 
und Meinungen junger Menschen zu berücksichtigen. 
Im vergangenen Auditprozess, dessen Ergebnisse im 
Zuge der Gemeinderatssitzung im Juli zusammenge-
fasst beschlossen wurden, haben Kinder im Rahmen 
eines Workshops ihre Themenbereiche eingebracht. Da-
mit ist es gelungen, dass einzelne Rückmeldungen in 
die aktuelle Phase der Bemühungen von Politik und Ver-
waltung zur laufenden Verbesserung des Kinder- und Fa-
milienlebens eingeflossen sind. Die Ergebnisse der Be-
fragungen aus dem Kinder- und Jugendschwerpunkt 
haben dabei ebenfalls Berücksichtigung gefunden.61
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Die Projekte „proAct – Grazer Jugendbudget“ 
und „Mitmischen in Graz“
Die Projekte „proAct – Grazer Jugendbudget“ und das 
überarbeitete „Mitmischen in Graz“ sind für die Ziel-
gruppe der Jugendlichen konzipiert und ermöglichen im 
ersten Fall das direkte Umsetzen eigener Projektideen 
und im zweiten Fall haben Jugendliche die Möglichkeit 
mit Politiker:innen der Stadt Graz in Kontakt zu kommen 
und die Wirkungsweise der städtischen Gremien und 
Organe kennenzulernen.62

Kinderbürgermeister:in und KinderParlament
Die Wahl der Kinderbürgermeister:in und des KinderPar-
laments ist ein fixer Programmpunkt im Jahreslauf. Die 
Themen aus dem KinderParlament werden immer wie-
der bei unterschiedlichen Terminen mit Verwaltung und 
Politik besprochen. Es wird versucht, gemeinsam an Lö-
sungen bzw. Verbesserungen zu arbeiten.63

Jugendzentren der Stadt Graz
Jugendzentren der Stadt Graz verstehen sich als Orte, 
an denen alle Grazer Jugendlichen unabhängig von reli-
giösen, sozialen und ethnischen Hintergründen willkom-
men sind. Auch die individuell gewählte oder empfun-
dene Identität ist dabei keine Begrenzung. Man könnte 
Jugendzentren auch als Orte der Vielfalt bezeichnen, 
in denen Jugendliche in ihrer individuellen Lebenswelt 
eine Anlaufstation haben und andere Lebensweisen 
kennenlernen und sich natürlich auch mit ihren Anlie-
gen und Vorstellungen an das Fachpersonal wenden 
können. Im Alltag eines Jugendzentrums steht immer 
das gegenseitige Verstehen und Respektieren im Mit-
telpunkt. Gegensätzliche und unterschiedliche Positi-
onen werden entsprechend der gemeinsamen Haltung 
in Diskussion und Austausch gebracht. Gerade margina-
lisierte Gruppen kommen in den Jugendzentren oft zum 
ersten Mal in einen diskursiven Austausch über ihnen 
weniger bekannte Lebensweisen und Haltungen.
Generell sind die Grazer Jugendzentren als Orte zu se-
hen, die als Sprachrohr für Jugendliche dienen und so-
mit ein sehr zentrales und niederschwelliges Angebot 
darstellen, um jugendorientierte Bedürfnisse zu formu-
lieren.64

Mobile Jugendarbeit (MOJA)
Auch die Mobile Jugendarbeit (MOJA) leistet für mar-
ginalisierte Jugendliche und Gruppen einen wichtigen 
Beitrag. Als aufsuchende, mobile Kontaktstelle in nie-
derschwelliger Form im öffentlichen Raum wird ver-
sucht, Kontakt zu Jugendlichen herzustellen. In der 
Anlaufstelle können Jugendliche, die sich in schwie-
rigen Lebenslagen befinden, basale Bedürfnisse erle-
digen und gleichzeitig wird individuell versucht, diese 
Jugendlichen in bestehende Unterstützungs- und Hilfe-
leistungen zu integrieren.65

Das Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der 
Stadt Graz weiß um die Notwendigkeit einer vielfäl-
tigen Jugendkultur, die eine niederschwellige Teilha-
be ermöglicht. Es weist in der „Jugendstrategie 2022 
bis 2026“ darauf hin, sowohl die Infrastruktur als auch 
die Personalressourcen, hier besonders im Bereich der 
Mobilen Jugendarbeit, entsprechend der wachsenden 
Einwohner:innenzahl der Stadt Graz anzupassen und zu 
erweitern. Mit dem Neubau des Jugendzentrums Eg-
genlend und der Finanzierung der Sanierung und Erwei-
terung des Jugendzentrums Login, sind bereits zwei 
große Meilensteine erfolgt.66

 

62 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 63 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt 
Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 64 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 65 Referat 
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Graz, Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 66 Referat der Offenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Graz, Beitrag 
zum Menschenrechtsbericht 2024.
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67 Europäisches Trainings- und Forschungszentrum für Menschenrechte und Demokratie (ETC Graz), Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024. – 68 Europäisches Trainings- 
und Forschungszentrum für Menschenrechte und Demokratie (ETC Graz), Beitrag zum Menschenrechtsbericht 2024.

3.5  Empfehlung 5 – Maßnahmen zur     
Rassismusbekämpfung

 

Der Menschenrechtsbeirat empfiehlt der Stadt Graz, 
a)  eine Evaluation des bisherigen Zehn-Punkte-Aktions-

programms gegen Rassismus durchzuführen.

Die Evaluation des bestehenden Aktionsprogrammes 
wurde beauftragt. Klaus Starl (Menschenrechtsbeirat) 
und Heimo Maieritsch (Magistratsdirektion) führten im 
Zeitraum April bis August 2024 Interviews mit Fachab-
teilungen zur Durchführung und zum Erfolg von zwölf 
Maßnahmen aus dem Programm 2019-2023. Der Ab-
schlussbericht wird dem Amt der Bürgermeisterin vor-
gelegt und an die Europäische Städtekoalition gegen 
Rassismus (ECCAR) im Rahmen der vorgesehenen Be-
richtspflichten übermittelt.67

b)  ein neues Zehn-Punkte-Aktionsprogramm für den 
Zeitraum 2024 – 2026 auf Basis der von der Euro-
päischen Städtekoalition gegen Rassismus – ECCAR 
vorgeschlagenen Vorgangsweise und unter Berück-
sichtigung des Integrationsleitbilds von 2023 zu erar-
beiten, zu beschließen und umzusetzen.

 
Der Entwurf eines Aktionsprogrammes 2024-2026 mit 
insgesamt 45 Maßnahmen wurde Frau Bürgermeiste-
rin Kahr am 16. September 2024 vorgelegt. Die Maß-
nahmen wurden nach der von der Städtekoalition vorge-
schlagenen Methode erarbeitet. Vorschläge wurden im 
Rahmen von Fokusgruppen, die der Migrant:innenbeirat 
der Stadt Graz mit mehr als 50 potenziell betroffenen 
Personen organisierte, aus Betroffenenperspektive er-
arbeitet. Der Menschenrechtsbeirat brachte eine Reihe 
von Vorschlägen ein, welche in der Sitzung des Beirates 
vom 11. Juni 2024 diskutiert und beschlossen wurden. 
Weitere Maßnahmen wurden in den Magistratsabtei-
lungen gesammelt und umfassen insbesondere den 
Schutz von Dienstnehmenden des Magistrats und der 
Beteiligungen vor rassistischer Diskriminierung und 
Maßnahmen im Rahmen des Diversitätsmanagements 
der Stadt Graz. Wichtige Maßnahmen betreffen die Be-
reiche Konfliktprävention und -lösung, Elementarbildung 
und spezifische Erhebung von Daten zu Gleichbehand-
lung und Diskriminierung. Das Aktionsprogramm liegt 
dem Gemeinderat zur Beschlussfassung vor.68
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Mitglieder des Menschenrechtsbeirats der Stadt Graz

Stand: September 2024

Geschäftsstelle
Europäisches Trainings- und Forschungszentrum für Menschenrechte und Demokratie
an der Universität Graz (ETC Graz)
Elisabethstraße 50B, 8010 Graz
Tel: 0 316 / 380  - 15 36
https://www.graz.at/cms/beitrag/10153819/7771489/Menschenrechtsbeirat_in_Graz.html
Referentin: Livia Perschy und Alexandra Stocker

Anhang

Mag. Max Aufischer 
(Vorsitzender)
Kulturvermittlung Steiermark

Dr.in Elke Lujansky-Lammer 
(stv. Vorsitzende)
Gleichbehandlungsanwaltschaft 
Regionalbüro Steiermark

Tristan Ammerer
Grüner Gemeinderatsklub

Dr. Wolfgang Benedek
Universitätsprofessor i.R., 
Karl-Franzens-Universität Graz

Sigrid Binder
Grüne Gemeinderätin a.D.

Günther Ebenschweiger
Präventionskongress

Mag. Christian Ehetreiber
ARGE Jugend gegen Gewalt und 
Rassismus

Mag. Godswill Eyawo
Migrant:innenbeirat

Mag.a Daniela Grabovac
Antidiskriminierungsstelle 
Steiermark

Dr. Hannes Graf
AMS Steiermark

Brigadier Thomas Heiland, BA MA 
Stadtpolizeikommandant Graz

Karl Heinz Herper
SPÖ Stadtrat a.D.; Menschen-
rechtspreisträger 2019/20

Anna Majcan
Frauenrat Graz

Mag.a Gabriele Metz, MA
Gender-Institut Graz

Joe Niedermayer
RosaLila PantherInnen

Fred Ohenhen
ISOP – Innovative Sozialprojekte

Mag. Wolfgang Palle
Beauftragter für Menschen mit 
Behinderung, Stadt Graz

Sabine Reininghaus
NEOS Graz

Anna Robosch
SPÖ Gemeinderatsklub

Mag.a Kavita Sandhu, BA MA
Integrationsreferat, Stadt Graz

Mag. Markus Scheucher
BHS-Lehrer i.R., Lektor WU Wien

Mag.a Denise Schiffrer-Barac
Kinder- und Jugendanwaltschaft 
Steiermark

Mag. Michael Schwanda
Oberlandesgericht Graz

Dr. Klaus Starl
Geschäftsstelle des Menschen-
rechtsbeirates, ETC Graz

Mag.a Ulrike Taberhofer
KPÖ Gemeinderatsklub 

VD Daniela Touray, Med Bed
VS St. Andrä

Nora Tödtling-Musenbichler
Direktorin Caritas Steiermark

Dr.in Claudia Unger
ÖVP Gemeinderatsklub

Mag.a Angelika Vauti
Universalmuseum Joanneum, 
Abteilung für Besucher:innen

Dr. Wolfgang Wehap
Amt der Bürgermeisterin

Eva Wenig
Interreligiöser Beirat

Dr. Josef Wilhelm
Vorstand Friedensbüro Graz

Mag.a Jutta Willfurth
Friedensbüro Graz

Mag. Michael Winter
(Korruptions-)Freier 
Gemeinderatsklub
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Stellungnahme zum Menschenrechtsbericht 2024 
der Präsidialabteilung/Bürger:innenamt
Eingelangt am 6.11.2024

zu Pkt. 1.1.a.):
Als Maßnahme zur Vermeidung von Diskriminierung 
wurden in Abstimmung mit dem Menschenrechtsbei-
rat sämtliche städtischen Formularen in Bezug auf die 
Geschlechtsangabe überprüft. Soweit eine Angabe der 
Geschlechtsidentität von der jeweiligen Magistratsab-
teilung gewünscht wurde, wurde die Angabe „männ-
lich“, „weiblich“, „divers“, „inter“, „offen“, „keine Angabe“ 
vorgesehen.

Ergänzung zu Pkt. 1.1.b.):
Als Maßnahme, um die Nutzung von E-Government-
Formularen zu erleichtern, wird mit Jahresende 2024 
ein neues E-Payment-Bezahlsystem in die Formularsoft-
ware integriert. Damit wird es, mit dem vergleichbaren 
Standard wie bei klassischen e-Commerce-Bestel-
lungen möglich sein, bestimmte Leistungen direkt beim 
Ausfüllen eines Online-Formulars den Bezahlvorgang 
mit Kreditkarte und vergleichbaren Bezahlsystemen 
durchzuführen. Dies betrifft zukünftig z.B. die Ausnah-
mebewilligungen für Kurzparkzonen, Hausnummernbe-
stellung, Baumpatenschaft und Standesamtsurkunden 
(Geburts-, Heirats-, Partnerschafts-, Sterbeurkunde).
Ein weiteres laufendes Projekt zur Verbesserung der 
User-Experience ist die verstärkte Nutzung von Behör-
denregistern, um Antragsteller:innen die Vorlage oder 
das Upload von Urkunden zu ersparen. Dies wurde er-
folgreich in einem Pilotprojekt im Rahmen der Kinder-
betreuungseinrichtungen (Kinderkrippen, Kindergärten, 
Horte, Schulische Tagesbetreuung) getestet. Weiters 
konnte im Jahr 2024 durch Bereitstellung von Regi-
sterdaten die Beantragung der Schülerfreifahrt bei der 
Holding Graz Linien in über 14.000 Fällen erleichtert 
werden. Zukünftig soll dieses Service schrittweise auf 
andere Verwaltungsbereiche erweitert werden.

Stellungnahmen

Stellungnahme zum Menschenrechtsbericht 2024 
vom Amt für Jugend und Familie
Eingelangt am 6.11.2024

1. Beim Absatz „Der Kinder- und Jugendschwerpunkt“ 
wäre gut, wenn gesagt werden könnte, dass dieser 
Schwerpunkt die Kinder- und Jugendstadt Graz ist. 
Sonst wirkt es möglicherweise so, als ob es zwei An-
gebote wären.

2. Es wird nur der Titel der Kinderbefragung genannt, 
aber nicht der Titel der Jugendbefragung: „Lass hö-
ren“ - könnte man das vielleicht ergänzen?

3. Bitte den Namen des Instagram-Kanals auf @junge_
stadtgraz ausbessern, damit Interessierte ihn auch 
wirklich finden.

Anmerkung der Geschäftsstelle: 
Die Textkorrekturen wurden im Text vorgenommen.



Information/Kontakt:
Geschäftsstelle des Menschenrechtsbeirates:
ETC Graz, Elisabethstraße 50B, A-8010 Graz
menschenrechtsbeirat@etc-graz.at




